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Ilrikauerſtraße Nr. 117. ſta ttfindet. 
Zirkus 
Targomp-Aynel, 

Telephon Nr. 21.68. 


Er 05654 
Freitag, den 14. 
November d J., : 


, Uhr abends. Annonce: Dieſer Tage Debut der bes 
nten Dame⸗Schützin M-Ile Winchester. Sonnabend 
Sonntag ſinden Nachmittagsvoruellungen ſtatt. 05654 
ae Rincdter vorstellung 

VVTTTT7T7T7T7VV(TVdVVegiuan ½4 uhr 

5 Schluß ½6 U. 

nachm. Preiſe: 5 

und 10 Kop. Er⸗ 
wachſene 10 und 
20 Kr. 05628 


e de baron el: 
er Naub der Sabinerinnen. 
Herrliches Drama 

Wellen, giebt mir die Freiheit wieder. 
we. Verrliches Drama.“ ee 

Ein Indianerherz. Herrliches Drama. 
Außerdem 4 komiſche und 2 Natur-Bilms, 


N 5 6 15 Die grösste 


Auswahl 
Jon Zr 


| eis Papierhandlung, 
5 ‚liodz, Petrlkaner- Strasse Nr. 123 


Sins Majorescu. 
u allen Zeiten, ſeitdem ſich die Völker an 
ber „unteren Tonau ihre eigenen Staatsweſen 
gebildet, ihr Geiſtesleben und ihre nationalen 
Ziele mit raſtloſer Tätigkeit entwickelt haben, 
hat das Ange Europas mit beſonderem Wohl⸗ 

wollen auf dem bochbegabten Volke der Ru⸗ 
mänen geruht. Noch iſt es nicht viel über ein 
balbes Jayrhundert hex, ſeitdem das Land ſirg 
von dem entnalionaliſterenden Druck der pha⸗ 
narcetiſchen Hoſgodaren befreit hat, die ihnen 
die Morte mit dem Titel „Fürſten“ als Giatt- 
Balder zu ſenden pflege. 
„ Im Jahre 1359 erlangten die Donau · 
Fflrſtentümer endlich ihre mne dene non 
der Pforte, und im Januar desselben Jahres 

Johann Cuza als erſter rumänischer 


Fürſt der Moldan und der Walachei gewählt, 
5 dein Jann im Jahre 1866 Fürft Karl von 
8 ſenzouern als Carol I. auf den rumäniſchen 


N Thron jolgte. Der Anfang ſeiner Aegzerungs⸗ 


5 dus fe in dis Periode des Ueberganges, welche 


5 


von dem Stadium der niedrigſten 


„Loder Z ttung“ an. — Redakteur: 


— Eine große Kollektion auschließlich ſeltener Eremolare 


W. 


—— 


unier d 
Leitung F . 
J. J. Boke 


Knech tſchaft bis zur verfaſſungsmäßigen Freiheit 
zu durchlaufen hatte. Dieſer Uebergang war 
gerade in Rumänien von mehr Freiheitsmiß⸗ 
bräuchen, Ansſchreitungen und Unbotmäßigkei⸗ 


ten gekennzeichnet, als es im allgemeinen bei 
jungen Völkern in derſelben Uebergangsperiode 


der Fall iſt, und das Martyrium der erſten 
Regierungsjahre König Carols wäre 
schwerer zu ertragen geweſen, hätte er nicht zu 


jeder Zeit Männer von jo hoher Staatsklugheit 


und Zuverläſſiakeit wie Carp und Titus Mar 


jorescu, den heutigen Premierminiſter und Urs 


heber des Friedensſchluſſes von Bukareſt, an 
ſeiner Seite gehabt. — N 

Titus Majorescu, im Volksmunde 
Schulmeiſter“ genannt, iſt 1840 geboren. Die 


Anfänge ſeines Werdeganges liegen daher weit 


zurück in jener Zeit nationaler Demütigung 
und Bebeutungslofigfeit, in welcher kein Menſch 


J von der Entwicklung träumen konnte, die das 


Land im Laufe eines halben Jahrhunderts 


nehmen werde. Niemand konnte damals die 


glänzende Laufbahn des jungen Landes voraus⸗ 
ehen. Von den glänzenden Waffentaten von 


Eriwitza bei Plewaa bis zu dem glänzenden 


Iriedensſchluſſe von Bukareſt und der führen ⸗ 

den Rolle auf der Balkanhalbinſel. 
Schon Majorescus Vater, 1811 in Sieben⸗ 

bürgen geboren, erhob ſich um ein Bedenten⸗ 


des über den gewöhnlichen Bildurgsgrad jener 


Zeit, er erhielt ſeine Schulbildung in Buda⸗ 
peſt und Wien, machte ſpäter theologiſche Stu⸗ 
dien im Stift von Saint Barbara, wandte ſich 
ſchließlich nach der Walachei, wo er nachein⸗ 
ander Schulinſpektor und dann 1848 Spezial⸗ 
Geſandter ſeines Volkes in Budapeſt, Wien 
und zuletzt an den Deutſchen Reichstag nach 
Frankfufrt an M. wurde. Zuletzt war Johann 
Majorescu Oderbeamter des öſterreichiſchen 
Juſuz⸗Miniſteriums in Wien, wo ſein Sohn 


Titus das Thereſianum beſuchte, um darauf 


in Berlin, Gießen und Paris Philoſophie zu 
ſtudieren. Sein Vorbild iſt und war Leſſing, 
über den er verſchiedene öffentliche Vorträge 


gehalten hat, wie auch im übrigen ſeine ver⸗ 


ſchiedenen literariſchen Arbeiten ſich als vom 
Geiſte deutſcher Kultur getragen erwieſen. 


3 Im Jahre 1862 kezrte er in fein Vater⸗ 


land zurück, wo er hintereinander als Gerichts⸗ 
beamter, Staatsanwalt, Schuldirektor, Univer⸗ 


ſitäts⸗Profeſſor, Rektor der Univerſität Jaſſy 


und ſchliezlich nach einer politiſchen Umwal⸗ 
zung Advokat wurde, obgleich er von dieſem 


letzteren Beruf nicht viel hielt. In Jaſſy war 
er einer der Mitbegründer des Klubs „Juni⸗ 


mea“ (die Jugend), die in der geiſtigen, lite⸗ 
wriſchen und politiſchen Entwicklung Rumä⸗ 


niens eine große Rolle geſpielt hat. Im Jahre 
1898 wurde Majorescu zum Abgeordneten für 


Jaſſy erwählt und hat ſpäter zu wiederholten 
Malen das Miniſterium des Unterrichts gelei⸗ 
tet. In dieſer Stellung hat er ſich um die 


Reinigung der rumäniſchen Sprache und die 


Ausgeſtaltung der heutigen Schriftſprache be⸗ 


ſondere Verdienſte erworben. Bevor er zur 


Stellung eines Miniſterpräſidenten aufrückte, 
war Titus Majorescu auch eine Zeitlang Mi⸗ 
niſter des Yenperen, 


Den Friedensſchluß von Bukareſt nennen 
die einen einen Waffenſtillſtand, die anderen 
einen vorläufigen Ausgleich, während noch an⸗ 


dere die Anſicht vertreten, daß die durch ihn 


feſtgeſetzten territorialen Abgrenzungen durch⸗ 


aus den Machtverhältniffen und den militä⸗ 


riſchen Steckungen der kämpfenden Parteien 
entſprachen und daher die einzige korrekte 


v 


bung darſtellt, die angeſichts der ganzen Sach⸗ 
lage 8 a 5 
f Bukunſt In dieſer Hinsicht bringen möge, ſo 


möglich war. Was üorigens auch die 
wird nichts die Verdienſte und ven Weltruhm 
des Mannes ſchmälern können, d N 
Lande ohne einen Schwertſtreich einen nich! 


noch 


„der 


der ſeinem 
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die Luft klären. 
Glauben aufrechterhalten worden, daß Groß⸗ 
bruannien bis zu einem gewiſſen Grade ſein 
Verbündeter ſei, ſelbſt gegen die Vereinigten 
Staaten. 


aus getauſcht. 


nommen wurde. 
von der Verhaftung des Mädchens 
die Berliner Kriminalpolizei, die dann bald 


72 Politik, 7: 


Ausland. 


Mexikos finanzielle Aushungerung. 

Die Waſhingtoner Regierungskreiſe zeigen 
über die Guildhallrede des Premierminiſters 
Asquith große Befriedigung. Präſident Wilſon 
vertritt den Standpunkt, das Huerta ſich ohne 
finanzielle Hilfe nur noch ganz kurze Zeit im 
Sattel halten kann. Wenn Europa ihn nicht 
mit Geld unterſtützt, dürfte nach ſeiner Anſicht 
der mexikaniſche Diktator ganz von ſelbſt zu⸗ 
rücktreten. Es wird ſomit vorläufig von Wa⸗ 


der Waffen zufuhr nach Mexiko 
aber nichts bekanntgegehen worden. Die mittel⸗ 
und ſüdamerikaniſchen Staaten ſollen Förde⸗ 
rung der Politik der Vereinigten Staaten ge⸗ 
genüber Mexiko zugeſagt haben. Die Mit⸗ 
glieder des Kabinetts ſind übereinſtimmend ge⸗ 
gen jedes, auch das geringſte Nachgeben gegen⸗ 
über Huerta, der unter allen Umſtänden von der 


Regierung entfernt werden müſſe. Die Rebellen · 


abteilungen vom Norden jolen guten Fort 
ſchritt im Marſch auf die Staot Mexiko machen. 
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter 
des „Daily News“ ſagte der mex kaniſche Po⸗ 
litiker Covartubia, ein Gegner Huertes, Asquiths 
Erklärung in der Guldhall werde in wiexiko 
General Huerta ſei durch den 


Es ſei gut, daß dieſe falſche Vor⸗ 
ſtellung zerſtört würde. Zwiſchen dem ameri⸗ 
kaniſchen Staats departement und fremden Yes 
gierungen werden jetzt häufiger Mitteilungen 
Die qtegierung ſucht die Mit⸗ 
wirkung der Mächte für eine Politik zu ger 
winnen, durch welche eine finauzielle Unter⸗ 
ſtützung der Regierung Huertas ſentens des 
Auslandes behindert wurde. Man glaubt, daß 


die finanzielle Isolierung in einigen Wochen 


den Rücktrut Huertas erzwingen würde. Nach 
einer Depeſche aus Nogales an der mexikaniſchen 


Grenze hatte Hale, perfönlicher Vertreter des 


Präſioenten Wilſon an der Grenze eine Ber 
lprechung mit General Carranza. Nach einer 
Meldung aus Wiexiko dauerten die Zurück⸗ 
ziehungen von Depoſiten bei der Bank von 
London und Mexeko in voller Stärke bis zum 


Kaſſenſchluß an, in geringerem Grade auch bei 


der Nationalbank von Mexiko. 


Neues vom Tage. 


Eine Hochſtaplerin mit 19 Jahren. 


Für 50,000 Mark Schmuck- und Wertſachen 


zuſammengeſtohlen hat im Laufe der letzten 
Zeit eine jugendliche Diebin, die in Zehlendorf 
bei Berlin auf friſcher Tat ertappt und feſtge⸗ 
Die dortige Polizei benach⸗ 
richtigte 


feſtſtellte, daß es ſich um die langgeſuchte Elſe 
Bartel handelt, die, trotz zam fie exit 19 Jahre 


zählt, ſchon eine ſehr bewegte Vergaugengeit 
hinter ſich hat. f e 
Die Bartel hat eine Unmenge Diebſtähle 
aller Art auf dem Kerbholz. Ihr Arbensfeld 
war hauptſächlich der Weſten Berlins und die 
westlichen Vororte. Einmal erbeutete fie auf 
dieſe Weiſe allein für 10,000 Mark Schmuck⸗ 
(icke, Nachdem fie genug zuſammengeſtohlen 


ſhington aus nichts geſchehen. Der auswärtige 
Ausſchuß des Senats hatte eine Konferenz mit 
dem Kabinett, in der die Frage der Zulaſſung. 
b beſprochen 
wurde. Ueber das Ergebnis der Beratung iſt 


50. Jahrgang. 


Kop, fü Rußland 


Rußland und 30 Kop. für Ausland. In erate im Text 60 Ro ändti 
a > tsland. | { p. Alle in- u ausläudtichen Annonce 
Pete Rolationsſchnellpreſſendruck von „J Peterſilze“ Petrikz 5 . 86 


dungen machte. In den Lokalen der u 
Die Kri⸗ 


jugendlichen Diebin zu tun, doch gelang es 
ihr auf dem Transport ihrem Begleiter zu ent⸗ 
wiſchen. Sie ſprang aus einem in voller 
Fahrt befindlichen Eiſenbahnzuz und kam ſon⸗ 
derbarerweiſe ohne nennenswerte Verletzungen 
davon. f 


Bei ihrer jetzigen Verhaftung verſuchte ſie 
ſich das Leben zu nehmen, indem ſie Gift nahm 


und außer dem verſuchte, ſich die Pulsadern zu 


öffnen. Man merkte ihr Beginnen aber recht⸗ 


zeitig und verhinderte ſie daran. Sie mußte 


jedoch in die Lazarettſtation im Uuterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht werden. 


Lokales, 


Lodz, den 14. November. 


r. Ans den Gefäugniſſen. Auf Grund 
der Anordnung der Hauptgefängnisverwaltung 
haben die Gouvernementsbehörden von den 
Lodzer Gefängniſſen ſtatiſtiſche Daten über die 
Schwindſucht unter den Sträflingen einge 
fordert. Gleichzeitig wurde den Gefängnis ver⸗ 
waltungen eine Erklärung zugeſchickt, wonach 
die Hände nicht gefeſſelt werden dürfen: J) 
bereits Gefeſſelten, 2) denjenigen, die der Bris 
vilegien noch nicht für verluſtig erklärt wur⸗ 
den, 3) Geiſteskranken, 4) Frauen und Min⸗ 
derjährigen, d. h. ſolchen, die noch nicht 17 
Jahre zählen und 5) den Soldaten und Ma⸗ 


troſen, mit Ausnahme derjenigen, die auf der 


Flucht feſtgenommen werden. 


Fürſorze für Geſchädigte bei Eiſen⸗ 
bahntataſtrophen. Der Verkehrsminister Ruch⸗ 
low hat ſeine Aufmerkſamkeit der traurigen 
Lage der bei Eiſenbahnkataſtrophen zu Schaden 
gekommenen Paſſagtere zugewandt, welche oft 
nicht nur keine Mittel zur Wiederherſtellung 
ihrer Gesundheit, jondern nicht einmal Mittel 
zur Weiterfahrt bis in ein Krankenhaus be⸗ 
ſitzen. Infolgedeſſen hat das Miniſterium fol⸗ 
gende Regeln für dieſen Fall ausgearbeitet: 
Die Eisenbahn muß alle von ihr abhängigen 
Maßregeln ergreifen, damit die zu Schaden Ge⸗ 
kommenen möglichſt ſchnell und bequem in 
Krankenhäufer transportiert würden. Der Fahr⸗ 
po eis für die nicht zurückgelegte Strecke iſt den 
Paſſagieren fojort zu retonenseren. Die Ueber⸗ 
fühnung in die Krankenhäufer und dann nach 
der Geneſung nach dem beständigen Wohnort 
erfolgt kostenlos. 


K. Perſonalnachricht. Der Chef der Smo⸗ 
lenöleg Wouperuemenlts⸗Gendarmerieverwalt ung 
Opers Puchlomski wurde zum ge der Perrt⸗ 
kauer Gousbernements⸗Wendarmerieverwaltung 
ernannt. N 


K. Die Ankunft des Miniſters der 

Boltsauſtlärung, Geheimrat Kaſſo, ık Lodz 

eric igt kaut einer geſtern gus der Kanzlei des 

Kürg tors deß Warschauer Leprhezirks hier eitz⸗ 

geiz offenen telegraphiſchen Nachricht, erſt mor⸗ 

gen, Sonnabens. a 

Das Bantett, das zu Ehren des Uater⸗ 

richtsmiaiſters geute abeno en Weißen Saabe 

im Hotet Manteuffel ſtattſtaden ſoute, bit aus 
Undorgergeſegenen Gründen gänztichabge⸗ 
lag t worden. 


K. Stäßtiſche öffentliche Arbeiten. 
ſtern abend fand im Lokale des Arbeitsnach⸗ 
weisbureaus des chriſtlichen Wobltätigkeitsver⸗ 
eins unter dem Vorſitz des Herrn Feodor 
Meyerhoff, eine Sitzunz der Mitglieder des 
Komitees der ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten 
ſtatt. Nach Verleſung des Protokolls der vo⸗ 
rigen Sitzung ſchritt man zur Erledigung der 
laufenden Fragen. Es wurde das Geſuch der 
Fir ma „Feinkind und Wojciechowski“, die die 
Kanaliſationsarbeiten auf der Benediktenſtraße 
ausführt, um Verabfolgung von 5,000 Rubel 
geprüft. Das Komitee fand, daß die Arbeiten 
ſehr langſam vorwärts ſchreiten und beſchloß, 
vorläufig nur 2000 Rubel auszuzahlen. Das 
Komitee machte die Firma darauf aufmerkſam, 
daß, falls die Arbeiten zur feſtgeſetzten Zeit 
nicht beendet ſein ſollten, der diesbezügliche 
Punkt des Kontraktes angewendet, d. h. der 
Firma eine Straſpön von 25 Rubel täglich 
auferlegt werden wird. f N 

k. Beendigung der Pflaſterungsarbeiten. 
Am heutigen Freitag wurde der letzte umge⸗ 
ptuſterte Teil der Petrikauerſtraße (zwiſchen 
ber Krutkaſtraße und der Meyerſchen Paſſage) 
dem Verkehr freigegeben. Auf dieſe Weiſe er⸗ 


hält man dank den Bemühungen des Magi⸗ 


ſtrats, hauptſächlich aber der ſtädtiſchen Depu⸗ 
tation, die ſ. Zt. nach St. Petersburg fuhr 
und um Beſchleunigung des Pflaſterungsprojek⸗ 
tes nachſuchte, die Möglichkeit, noch in dieſem 


Jahre die betreffenden großen Pflaſterungsar⸗ 
beiten durchzuführen und wenigſtens die Petri⸗ 


kauer Straße fahrbar zu machen, 

X. Der polniſche Chor bei der hl. Kreuz⸗ 
kirche veranſtaltet am 15. d. Mts. im Lokale 
des Schützengartens am Waſſer⸗Ringe Nr. 4 


ein Vergnügen, verbunden mit Tanzkränzchen 


für Mitglieder und eingeführte Gäſte. Der 
Kirchenchor wird unter der Leitung ſeines Di⸗ 
rektors Herrn K. Fotygo folgende Lieder zum 
Vortrag bringen: 1) „Powröt bociana“ von 
Maszynski, 2) „Piesä wieczorna“ von Mo⸗ 
niuszto, 3) „Nichze lepiej ja nie zyja, von 
Ogurkowski und 4) „W lesie“ 
Nach dem Geſang beginnen Tänze. Anfang 
des Vergnügens um 9 Uhr abends. 

Kirchliches. Sonntag, den 16. November, 
wird Herr Paſtor E. Engel aus Pabianice 
im Bethauſe zu Neu⸗Rokicie früh ½ 11 Uhr, 
Gottesdienſt, verbunden mit der Feier des 
Hl. Abendmahls, abhalten. N 

m. Unſchuldig beſchuldigt. Der im Haufe 
Nr. 62 an der Panskaſtraße wohnhafte Kwiat 
teilte der Polizei mit, daß ſein Dienſtmädchen 
ein Paar Brillant⸗Ohrringe im Werte von 250 
Rbl. geſtohlen habe. Es wurden zwei Geheim⸗ 
agenten abdelegiert, die das Dienſtmädchen 
weinend antrafen, während Frau K. in das 
Mädchen eindrang, den Diebſtahl einzugeſtehen. 
Da das Mädchen ihre Unſchuld beteuerte und 
ſeine Ausſagen Glauben einflößten, machten 
ſich die Agenten auf die Suche nach den verſchwun⸗ 
denen Ohringen und fanden dieſe in einem Ver⸗ 
ſteck, wo ſie Frau K. ſelbſt hingelegt hatte. 
Die Unſchuld des Dienjimäschens wurde nun 
Vollſtändig erwieſen und jo iſt fie der ihr 


drohenden Verhaftung entgangen. 

X. Konſiskation. Auf Verfühgung des 
Staatsanwalts wurde 
Tittel „Moc szatu“ von A. Szachnarowiez 
konfisziert. ö 

r. 


Wege von Lenczyce 


die ihn mißhandelten und ihm einige Wunden 
beihrachten. Geſtern früh iſt es der Polizei 
gelungen, die beiden Bauern in Lodz zu ver⸗ 
haften, worauf fie nach dem Gefängnis an der 


Targowalraße gebracht wurden. Gestern nach⸗ 


mutags wurden die Verhaſteten nach Lenczyce 
transportiert, um dort dem Unterſuchungsrichter 
übergeben zu werden. x 

r. Verhaftung eines Geflügeldiebes. In 
der vor vergangenen Nacht 


ten einige Nachtwächter, daß ſich ein Unbe⸗ 


kannter auf den Hof des Hauſes Nr. 135 der 


Sredmaſtraße geſchlichen hat, um dort aus den 
Stallungen Geflügel zu ſtehlen. 
Dieb bereits 
einer Stallung „ausgegoben“ hatte und ſie in 
einen Sack ſteckte, wurde er von den Nacht⸗ 
Wächtern ſeſtgenommen und trotz heftigem Wi⸗ 
berjiand nach dem dritten Polizeiamt gebracht. 
Bort erwies ſich der Unbekannte als der pro⸗ 
jejjionele Died Waclaw 
nach dem Gelängnis gebracht. 


T. Arreſtantentransport. Geſtern wurden 
aus den Xoozer Gefängniſſen 20 Arreſtanten 


ber Etappe nach Warſchau geſchickt, von wo 


ſie zur Abbüßung ihrer verſchieoenen Strafen 


aach den Selängniſſen des Reiches geſchickt 


werden. N N 

r. Bom iſraelitiſchen Friedhof. Der 
Friedhof der iſraelitiſchen Gemeinde, der einen 
Umjang von 50 Morgen hatte, wurde jetzt 
zurch den Ankauf von 10 weiteren Morgen 
vergrößert. Der neue Blog wurde in 


Augen Binden bepflanzt. 


Ge⸗ 


ſelben Dorfes Walenty Broniak mit 


von Czabski. 


das Buch unter dem 


um 2 Ugr bemerk⸗ 


Nachdem der 
einige Hühner und Enten aus 


Weſel. Er wurde 
I jekte auf. ö 


m. Plötzlicher Ted. 
Nr. 27 


Vor dem Hauſe 
an der Suwalskaſtraße iſt vorgeſtern 
um 5 Uhr nachmittass die Einwohnerin des 
Dorfes Kruszew, Kreis Petrikau, Joſefa Kos 
walzyk, 35 Jahre alt, plötzlich geſtorben. Wie 
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, er⸗ 
folgte der Tod infolge übermäßigen Alkohol⸗ 
genußes. N 4 
m. Diebſtähle. In der geſtrigen Nacht 


drangen unbekannte Diebe durch das Fenſter 
in die Wohnung der Malka Jakubowicz (Relm⸗ 


ſtraße Nr. 7) ein und ſtahlen verſchiedene 
Sachen im Werte von 150 Rbl. — Aus der 
Wohnung der Emma Majzenhelter (Rozwa⸗ 
dowskaſtraße Nr. 16) wurde verſchiedene Garde⸗ 
robe im Werte von 300 Röl. geſtohlen. 


X. Alkoholvergiftung. Vor dem Haufe 
Nr. 3 an der Solnaftraße wurde ein dem 
Namen nach unbekannter Mann, circa 38 Jahre 
alt, in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Ein 
Arzt der alarmierten Rettungsſtation ſtellte Alko⸗ 


holvergiftung feſt. 


X. Ueberfahren. An der Ecke der Smu⸗ 


gowa⸗ und Sredniaſtraße wurde der 62ägrige 


Bettler Icek Cwajbaum von einem Wagen 
überfahren und erlitt allgemeine Körperver⸗ 


letzungen. Die erſte Hilfe erteilte ihm ein Arzt 


der Rettungsſtation. 

x. Heberfall. An der Ecke der Zgierska⸗ 
ſtraße und des Baluter Platzes wurde die 
24jährige Näherin Boleslawa Kelner von 
einem unbekannten Individuum überfallen und 
durch einen Meſſerſtich an der Stirn verletzt. 
Ein Arzt der Rettungsſtation erteilte ihr die 
erfie Hilfe. 


r. Zawiereie. Eine verhängnis⸗ 
volle Wette. Dieſer Tage ging im 
Dorfe Mierzeneite bei Zamiercie der Bauer des⸗ 
einem 
gewiſſen Wawrzynier Laſſon eine Wette ein, 
da ſich der Letztgenannte äußerte, acht Fläſch⸗ 
chen Spiritus zu 22 Kop. in einem Zuge zu 
leeren. Die erſten drei Fläſchchen gingen ganz 
glatt, das vierte jedoch ſchon ſchwerer, 
als Laſſon begann, das fünfte Fläſchchen zu 
leeren, fiel er zu Boden und hauchte auf der 
Stelle ſeinen Geiſt aus. Es wurde ein Arzt 
gerufen, der den Tod durch Alkoholvergiftung 
feſtſtellte. N 


— r. Auf gefundener Schatz. Im 
Dorfe Dombruwka ſtieß ein Bauer beim Graben 
auf einen harten Gegenſtand. Er grub den⸗ 


ſelben aus und konſtatierte, daß er enien alten 


Behälter vor ſich habe. Er öffnete denſelben 
und fand darin alte Goldmünzen vor. 500 
davon verkaufte er für 1500 Rbl. Außerdem 
fand er eine goldene Kette, für die man ihm 
500 Rbl. bot. Die Einwohner der umliegen⸗ 
den Bejigungen gruben, nachdem fie von dem 
Funde ihres Nachbarn Kunde erhalten hatten, 
Tetle igrer Grunoſtücke auf, um ebenfalls 
Schätze zu ſiaden. Die Hoffnungen blieben je⸗ 
doch unerfüut. N 


A. Warſchau. Zum Ronikierpro⸗ 
ze 5. Schon um 10 dyr ſruh machte ſich in 
den Gängen des SGerichtsgebaͤudes ein reges 
Leben bemerkbar. Um 11½ Uhr fährt vor 
dem Gerichtsgebäude ein Gefängnis wagen vor, 
dem Ronitier unter ſtarker Eskorte entjteigt, 


N Er ſchreitet gebeugt und hinkt etwas. 
Zum Ueberfall auf den Chef des 

Lenczycer Gefängniſſes. Wie wir vor einigen 
Tagen berichteten, wurde auf der Chauſſee 
zwischen Zgierz und Lenczyce der Cgef des 
Lenczycer Gelängniſſes, als er ſich auf dem 
nach Zgierz befand, von 
zwei des Weges fahrenden Bauern überfallen, 


Im Gerichtssaal find zirka 100 Perſonen 
anmwejend., An dem Tiſch der Preſſe ſind alle 
Plätze beſetzt. i Ri 

Als Vertreter der Zioilklage fungieren die 
Advotaten Korabtſchewskt und Nowodworski. 
Die Verteidigung Ronikiers haben vier Rechts⸗ 
anwälte übernommen, u. zw. Sterling, Bo⸗ 


briſchtſchew⸗ Puſchem (Sohn), Aroaſon und 
Goldſtein. 


Zawadzki wird von den Rechtsan⸗ 
wälten: Hentyk Ettinger und Mieczyslaß Et⸗ 
linger (Sogn) verteidigt. ö 

Der Atechtsanwalt Korwin⸗Milewski lehnte 


die Verteidigung Zawadztis ab. 
Um 1½ Uhr wird Ronikier unter Eskorte 
in den Saat geführt. Er erſcheint in 


ſchwar⸗ 
zem Sehrock und ſchwarzer Krawatte mit 
Wonokl im Auge. Sein Ausſehen iſt bleich. 

Es wird mit dem Aufruf der Zeugen be⸗ 
gonnen, wobei es ſich ecweiſt, daß 57 Zeugen 
nicht erſchienen ſind. N 

Um 2½ Uhr wird die Sitzung unter⸗ 
brochen. 

— Die Ausſtellung für Geflü⸗ 
gel» und Kleintier im Schweizerthal 
wurde geſtern um 12 Uhr mittags eröffnet. 
Die Ausſtellung nimmt zwei koloſſale Säle 
ein und weiſt eine Menge intereſſanter Ob⸗ 


„te Km ul ac 


z. Polniſches Theater. Heute abend 


ü findet das zweite Gaſtſpiel des hervorragenden 
Käünſtlers der Warſchauer Regierungstheater 


Herrn Mieczyslaw Frenkiel ſtatt. Zur Auf⸗ 


| führung gelangt „Romantyezni“ son Edmund 
N 7 0 N 2 2 zehn 5 
Viertel mit einer Hauptallee eingeteilt. Der 
Zriedhofgärtuer hat den neuen Plaß mit 1000 


Roſtand. 


x. Populäres Theater. Heute abend geht 
die Oper „Halle, von St. Moniuszke 


in 


doch. 
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wiederbelebung an. 


ftand, und alle weiteren Bemügungen, die De 


vorhanden, woraus hervorging, daß die Ver⸗ 


etwa durch einen Dolchſtich — verletzt geweſen 


Ein Theaterſtück mit drekundſechzig 
Darſtellern. Dreiundſechzig Namen ſtehen auf 
dem Thenterzettel eines Dramas von Defider 
S;omory, das im Budapeſter Nationaltheater 
aufgeführt wird. Bisher war der Theaterzettel 
von Roſtands „Cyrano de Bergerac“ am dich⸗ 
teſten bevölkert, mit neunundfünfzig Namen. 
Der ungariſche Dramatiker hat dieſen Rekord 
gebrochen, und dazu wird jede Rolle auf eige⸗ 
nen Wunſch des Autors katſächlich von einem 
anderen Darſteller geſpielt, ſo daß das Theater 
eine ganze Reihe von Schauſpielern auf Saite 
ſpiel engagieren mußte, da das Stück noch eine 
ganze Menge Statiſten erfordert. 


Eine kühne Operation. Eine Wiederbe⸗ 
lebung des Herzens nach dem Tode hat der 
Pariſer Arzt Bouchon nach der von ihm er⸗ 
ſonnenen Methode ausgeführt. Es handelte 
ſich um die Leiche eines ganz kurz vorher durch 
ein Automobil getöteten Mannes. „Bouchon 
berichtet nach der „Naturwiſſenſchaftlichen Um⸗ 
ſchau“ darüber: „Trotz meiner Verſicherungen, 
daß er zweifellos tot ſei, beſtanden die Freunde 
des Getöteten darauf, ich ſolle einen Wieder⸗ 
belebungsverſuch machen, und ſo ſchritt ich zehn 
Minuten nach dem letzten Atemzuge des Toten 
zur Operation. Meine Diagnoſe lautete auf 
Ruptur des Herzens, ich öffnete daher den 
Bruftkaſten und hatte in 50 Sekunden das 
Herz freigelegt. Der Herzbeutel war mit einer 
großen Menge Blutes angefüllt, die Innenſeite 
des linken Ventrikels zeigte eine Wunde von 
6 bis 7 Zentimeter Länge. Nach Anlegung 
der Naht wendete ich meine Methode der Herz 
Alle Hohlräume des Her⸗ 
zens wurden mit einer beſonderen organiſchen 
Flüſſigkeit angefüllt, ich führte ſchnell den Luft⸗ 
röhrenſchnitt aus und blies Sauerſtoff durch 
die Luftröhre ein, während mein Aſſiſtent 
künſtliche Atmung einleitete. Dann begann ich 
das Herz rhytamiſch zu maffieren, und nach 
etwa einer Minute war deutlich zu ſehen, daß 
es ſeinem phyſiologiſchen Tonus wiederbekom⸗ 
men hatte. Zu meiner eignen Ueberraſchung 
ſetzte es allein die Bewegung fort. Hierauf 
wurde der Pulsſchlag wieder fühlbar, und 
nachdem ich die Bruſtwunde geſchloſſen hatte, 
ſetzte das Herz 35 Minuten hindurch ſeine Tä⸗ 
tigkeit fort. Dann kam es plözlich zum Stile 


wegung von neuem zu beleben, waren umſonſt. 
Die Autopſte ergab, daß die unteren Herz⸗ 
nerven zerriſſen waren, außerdem waren Zer⸗ 
reißungen der Niere, der Leber und der Där ne 


letzungen des Toten außerordentlich ſchwerer 
Art waren. Wäre dagegen nur das Herz — 
und der Tod ſogleich darauf eingetreten, ſo 
hätte meine Methode der Wiederbelebung des 
Herzens wahrſcheinlich zu dauerndem Erfolg 
sefüort.“ N ä 

Das Schaffen des Schauſpielers. Auf 
dem Berliner Kongreß für Aeſtgetik hielt der 
bekannte Schauspieler Friedrich Kahsler einen 
Vortrag über das Shaffen des Syaujpielers, 
der manche intereſſante piy a ogiſche Stteif⸗ 
lichter enthielt. Die Grundlage aller ehrlichen 
Schau pielkunſt iſt, jo meint Kaytzler, das 
völige Vergeſſen ſeiner ſelbſt. Trotzdem aber 
muß über der völligſten Konzenkratton ein 
Reſt wachen Gehirns bleiben, der den Schau⸗ 
ſpieler zum Beherrſcher der Situation Man: 
Der zuweilen beobachtete Widerlbruch zwiſchen 
der im ſchauſpieleriſchen Ausdruck vochandenen 
und im Privatleben vermißten Intelligenz iſt 
nur ſcheindar. Was der Schauſpieler ausdrücken 
kann, lebt in ihm, wenn auch unbewußt. Der 
Schauspieler unterbricht ſein Leben, wenn er 
ipielt, er hat ſein Leben vergeſſen. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen behandelte Kayäler 
die Invaſion der bildenden Kunſt in die ZBüh⸗ 
nenarbeit, ihre guten und ihre ſchlechten Ein⸗ 
flüſſe und betonte hierbei namentlich den über⸗ 
tiebenen Hang zum Dekorativen und die Ent⸗ 
gleiſung in fremde Kunſtprinzipien. Als das 
nächſte Ziel, deſſen Erreichung erſtrebt werden 
müſſe, bezeichnete er eine geiſtige Schauſpiel⸗ 
kunſt, die Emanzipation von den Naturalis men 
des Bühnenapparates, eine höhere Natürlichkeit 
und im Zuſammenhang damit eine Kultur der 
Geſte. Der Schauſpieler muß vor allem dahin 


zu kommen ſuchen, daß er nicht mehr Unter⸗ 


haltungsmittel iſt. 


Der Einfluß der Nahrung auf das Blut. 
Das Blut enthält bekanntlich zwei Arten von 
Körperchen, die eine bedeutende biologiſche 
Rolle ſpielen: die roten und die weißen Blut⸗ 
körperchen. In normalem Zuſtande zählt man 
4—5 Millionen roter Blutkörperchen auf den 
Kubikmillimeter Blut. Die Zahl der weißen 
Blutkörperchen dagegen, die gewöhnlich etwa 
10,000 beträgt, wechſelt ſetzr leicht. Um die 
Einflüſſe dieſer Veränderung zu erkennen, hat 
der franzöſiſche Biologe Richet die Veränderung 
der Zahl der weißen Blutkörperchen auf einen 
Kubirmilimeter unter dem Einfluß verſchiedener 
Ernährung beobachtet und feſtgeſtellt, daß die Zahl 
der weißen Körperchen nach dem Geuuß von 
Fleiſchſaft 17.300, nach dem von rohem Fleiſch 
16.800 und nach dem Genuß von gekocztem 
Fleiſch 9500 beträgt. Nach dem Geuuß von 
rohen Eiern beläuft fie fich auf 15.100. Die 
Injektionen organiſcher und auargauiſcher Sub⸗ 
ſtanzen rufen ähnliche 


Veränderungen 


ſermationen des Korreſpon 
une & b g 
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Kokowzam in Berlin, 

RP. Berlin, 13. November. Der Präfeg 9 
Miniſterrats Kokowzow trifft am Tai vi 
17. November hier ein. Abends findet eig 
Diner beim ruſſiſchen Geſandten und A 
18. November beim Reichskanzler ſtatt. Am 
19. November wird Kokowzos von Kaiſer 
Wilhelm empfangen werden, worauf er ng = 
Rußland zurückkehrk. e 
De miſſtan des Grafen Conraz. 


P. Wien, 13. November. Wie „Die Zei 
behauptet, beſtehen gegenwärtig zwiſchen den 
Thronfolger und dem Chef des Generalſta 
Grafen Conrad fo ſtarke Meinungsverſchi 
heiten betreffend Militärangelegenheiten, N 
die Demiſſion des Grafen Conrad un aus 
bleiblich ſcheint. e 

König Ferdinand und Kekswzen. 

P. Wien, 13. November. Laut kurſteren 
den Gerüchten begibt ſich König Ferdinand von 
Bulgarien nach Berlin um dort mit Nokozow 
zuſammenzutreffen. „ 

Eröffnung des Parlaments. 

P. Athen, 13. November. Die Sitz ung 
Parlaments wurde heute feierlich mit eine 
Thronrede des Königs eröffnet. Der König 
wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. N u 

Selbſtmord des rufſiſchen Militär- 

bevollmächtigten. Be 

P. Rom, 13. November. In feiner Woh. 
nung erſchoß ſich der rufſiſche Militär bevoll⸗ 
mächtigte in Rom, Oberſt Zulgarin. 

Wilſon und Huerta. 


P. London, 13. November. Der „Tim eg“ 
wird aus Washington gemeldet, daß der Prä⸗ 
fivent Wilſon bezüglich der mexikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten erklärt habe, daß falls der Finan⸗ 
zielle Druck zur Entfernug Huerta ungenügend 
ſein werde, es notwendig ſein werde, eint 
Blockade der mexikaniſchen Häfen vorzunehmen 
oder ſogar nordamerikaniche Truppen in Mexik 
zu landen. Wilſon verſicherte die ausländische 
Staaten, daß die Vereinigten Staaten ke 
territorialen Erwerbungen in Mexiko erſtreben. 

Huerta und das Ultimatum den 
Vereinigten Staaten. 

P. Mexiko, 13. November. Huerta lie 
das Ultimatum der Vereinigten Staaten ot 
Folgen. Das Ultimatum jorderte Huerta 8 
bis 6 Uhr abends zu erklären, daß er kei 
Kongreß zuſammenruſen werde. Falls H 
das Ultimatum ohne Folgen laſſen werde, 
würden die Vereinigten Staaten mit Mexike 
die diplomatiſchen Beziehungen abbrechen. 
Das letzte Wort der Vereinigten Staaten 

P. Nojales, 13. November. Der Bevoll⸗ 
mächtigte Willons, Hall übergab dem Führer 
der tonſtitutionellen Regierung. Tzranca den 
endgültigen ſchriſtlichen Vorſchlag der Verei⸗ 
niglen Staaten, laut welchem das Verbot der 
Einfuhr von Waffen nur im Falle der Wieder⸗ 
dertzerſtellung der Ordnung und Sicherheit aller 
Ausländer und einer geſetzlichen Regierungs⸗ 
partei aufgehoben wird. 1 
Die Vereinigten Staaten intervenieren 

in Wiegifo, 5 

K. London, 13. November, IE 
der „Times“ aus Waſhington gemeldet 
wird, hat die Regierung beſchloſſen, mit 
bewaffneter Hand in Mexiko zu inter 
venieren, da Huerta das Ultimatunt den 
Vereignigten Staaten, deſſen Termin 
geſtern um 6 Uhr abends abgelaufen iſt 
ohne Antwort belaſſen hat. Einſtweilen 
fol die Blokade der mexikaniſchen 
Häfen durchgeführt werden, worauf 
amerikaniſche Truppen mexikaniſches Ter: 
ritorium heſetzen ſollen. Der Bevollmäch⸗ 
tigte der Vereinigten Staaten Sind hat 
die Hauptſtadt Mexikos verlaſſen. Laut 
einem Gerücht hat Präſident Huerta 
Zuflucht auf einem deutſchen (7) Schiffe 
geſucht. Die Nachricht von dem Be 
ſchluſt der Regierung hat in den Ver⸗ 
einigten Staaten großen Eindguck und 
Erregung hervorgerufen. rn 

Der Aufſtand in Mexike. 

bit Mexiko, 5 November. . 1585 3 
einen Spezialzug zwiſchen un? 
Mexiko, 200 Meilen 155 5 lieren Stadt 
entfernt an, raubte eine Million Peſetas, der: 
Regierung gehörig und plündeste die Naf⸗ 


ſagiere. e 
Um Albaniens. 
P. Landen, 18. Novenzber. Pre 3 


Kr. 520 


fenzunehmen, daß die Reibungen zwiſchen den 
Mächten wegen der Albanierfrag e ſich vermin⸗ 
zert haben. Die öſterreichiſchen Delegierten 
erhielten Inſtruktionen, daß fie eine mehr fried⸗ 
liche Handlungsweiſe annehmen möchten. Die 
noch beſtehenden Meinun gsverſchiedenheiten be⸗ 
treffen die Einzelheiten der Südgrenze Alba⸗ 
nien, die von der Londoner Konferenz in den 
Geſamtumriſſen feſtgeſezt wurde. Als wahre 
ſcheinlichſter Baſis zur Durchführung der Grenze 
werden geographiſche und ſtrategiſche Erwä⸗ 
gungen dienen. 
Eine Ausſöhnung mit Ulſter. 


London, 13. Novem ber. Das engliſche Ka⸗ 
binett iſt endgültig zu de m Entſchluß gekommen, 
ſoſort Schritte zu einer Verſtändigung mit der 
gegen das irländiſche Selbſtverwaltungsgeſetz 
rebellierenden Provinz Ulſter zu tun. Wahr⸗ 
ſcheulich wird ein Weg gefunden werden, um 
Uljter mit Hom erule auszuſöhnen. Der une 
gänſtige Ausfall der letzten Erſatzwahlen hat 
natürlich viel zu dieſer Nachgiebigkeit der Mer 
gierung beigetragen. Auch die Begnadigung 
Parkins, des Dubliner Streikführers, ſoll ge⸗ 
plant ſein, um ihn und feine Anhänger für 
die liberal⸗demokratiſche Sache zu gewinnen. 
Das Befinden des Königs Alfons, 


Madrid, 13. November. Die Nachricht, 
daß König Alfons neuerdings ernſtlich erkrankt 
ſei, iſt bekanntlich ſofort offiziöſes dementiert 
worden. Trotzdem heißt es in Madrid auf das 
beſtimmteſte, daß der König leidend iſt und zu 
wiederholten Malen in der letzten Zeit ſeinen 
Leibarzt Dr. Moore konſultiert hat. Es iſt 
bekannk, daß Alfons XIII. vor einiger Zeit 
eine Operation am linken Ohr durchgemacht 
hat. Dieſe Operation, die im allgeme inen den 
Verlauf der Krankheit hemmt, ſoll nicht den 
erhofften Erfolg gehabt haben. Das Leiden 
des Königs iſt die Folge einer ererbten Tuber⸗ 
kuloſe, und eine neue und nicht ganz gefahrloſe 
Operation ſoll not wendig geworden ſein. 
der Abgrenz ungs vertrag zwiſchen Serbien 
und Montenegro unterzeichnet. 
P. Belgrad, 13. November. Der Abgren⸗ 


zungsvertrag zwiſchen Serbien und Montenegro 
wurde unterzeichnet. N N 


Neue bulgariſche Beſchuldigung. 


Sofia, 13. November. Die halbamtliche 
Agande Bulgare meldet: „Das Geheimnis, das 
um das Schickſal der beim Austauſch der bei⸗ 
der ſeitigen Gefangenen fehlenden bulgariſchen 
Soldaten ſchwebte, lüftet ſich allmählich. Es 
ift jetzt feftgejeftellt worden, daß 80 gefeſſelte 
Soldaten, die auf dem griechiſchen Dampfer 
„Pelops“ nach Saloniki eingeſchifft worden 
waren, um angeblich in Quarantäne gelegt zu 
werden, während der Fahrt auf Befehl des 
Kapitäns, eines gewiſſens Labebeis, ins Meer 
geworfen worden ſind. Elf andere Soldaten, 
ebenfalls Gefangene, die ſich an Bord des gleichen 
Dampfers befanden, ſind nach den ſchrecklichſten 
Martern getötet worden. Dies iſt vor den 
Augen der Paſſagiere geſchehen. 

Das beuuruhigte Bulgarien. 
K. Sofia, 13. November. Die bulgariſche 
Regierung verlangte in Athen, durch Vermitt⸗ 
lung des franzöſiſchen Geſandten Aufklärung 
über die Konzentrierung größerer Truppen⸗ 
waffen beit Kawalla. 
RNatiſtzierung des Friedensvertrages. 
K. Kenſtantinapel, 13. November. Der 
Miniſterrat ratifizierte in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung den türkiſch⸗griechiſchen Friedens⸗ 
vertrag, der vorgeſtern von den ürkiſchen Des 
legierten unterſchrieben wurde. 

Japaniſche Naphthakonzeſſton 

iin China. 

P. Tokio, 13. November. Die Verhand⸗ 
ngen mit China über die Konzeſſion der 
Naphthaausbeutung in der Provinz Syangit 
haben zu einem günſtigen Ende geführt. Japan 
zahlt als Entſchädigung 5 Mill. an Going, 
Die Exploitierung wird ein japaniſches Syn⸗ 
dikat gemeinſchaftlich mit den chineſiſchen Naph⸗ 
tha-Geſellſchaften übernehmen. An dem Unter⸗ 
nehmen iſt die japaniſche Flotte angelichts 
der Einfügrung der Naphthafeuerung ſtark un 
tereſſiert. 


Unpolitilches. 
Wa Ernennung. 
P. Petersburg, 14. November. Laut Aller⸗ 
höchſten Utas wurde der Moskeuer Peſtbirektor 
Pochwisnew zum Chef der Hauptverwaltung 
der Poſt und Telegraphen ernannt. 


er Heberjgisemmung: 
K. Paris, 13. November. In ganz Oſt⸗ 
Frankreich gehen feit einigen Tagen wolken ⸗ 
bruchartige Regen nieder. Infolge der Unter⸗ 
ſpülung der Bahndämmme ift der Verkehr teils 


er ſchwert, teils vollſtändig unterbrochen worden. 


Ar einem Orte bildete ſich ein See von 9 a 


meter. Länge und 2 Kilomer Breite. 


Dörfer und Flecken ragen wie Jufeln aus dem 


Waſſer. Es ſollen Menſchenopfer vorhanden 
ein Der Schaden iſt koloſſal. Zu den Ret⸗ 
tungs arbeiten wurde Militär regniriert. 
Eine internationale diplomatiſche Koufe⸗ 
renz bezüglich der Fragen der Zollſtatiſtik. 
P. Brüſſel, 13. November. Hier wurde 
eine internationale diplomatiſche Konferenz zur 
Erörterung der Fragen der Zollſtatiſtik eröffnet. 
Gs wird beabſichtigt in Brüſſel ein ſtändiges 
Büro zu eröffnen. g 
Kaſſuth im Sterben. 


K. Budapeſt. 13. November. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand Koſſuths hat ſich neuerdings be⸗ 
deutend verſchlechtert. Die Hoffnung auf die 
Rettung des Kranken iſt geſchwunden. 


Der Nobelpreis für Literatur. 


P. Stockholm, 13. November. Der Nobel⸗ 
preis für Literatur für das Jahr 1913 wurde 
dem anglo⸗indiſchen Dichter Tag on zuge⸗ 
ſprochen. 


200 Menſchen bei einem Erdbeben 
getötet. N 


Netwhark, 13. November. Die „Newyork 
Times“ bringt eine Depeſche aus Lima, nach 
welcher laut amtlichen Meldungen, am Freitag 
ein Erdbeben die Stadt Abancay, Provinz 
Apurimac, Peru, zerſtört hat; man zählt mehr 
als 200 Tote; tauſend Menſchen ſind obdach⸗ 
los. — Die zerſtörte Stadt Abancay liegt im 
ſüdlichen Peru, etwa 2000 Meter üder dem 
Meeresſpiegel in den Hochanden. Die dortige 
Gegend iſt außerordentlich vulkaniſch und ſchon 
oft „von ähnlichen Kataſtrophen heimgeſucht. 
Im Jahre 1746 wurde die Stadt Callao zer⸗ 
ſtört und 5000 Menſchen getötet. 4816 wurde 
die Stadt Trujillo, 1845 Arequipa zerſtört. 
Alle dieſe Orte, auch Abancay, liegen im Süd⸗ 
zipfel des Hochlandes von Peru, in der Nähe 
des Titicaca-Sees. 


Vermiichtes. 


Die Verlobung als Reklame. Aus Paris 
wird geſchrieben: Es iſt der allerneueſte Trick 
Pariſeriſcher Reklamekunſt. Und er iſt immer⸗ 
hin weniger gruſelig als die in letzter Zeit, 
feit Madame Steinheils Bombenerfolg, bedenk⸗ 
lich in Schwung gekommenen ehelichen Blut⸗ 
taten mit ſchwurgerichtlicher Schlußapotheoſe. 
Die Sitten ſcheinen ſich im lieblichen Paris 
alſo wieder etwas mildern zu wollen. Heute 
genügt es, um das öffentliche Intereſſe zu feſ⸗ 
fein, daß man fi) ganz harmlos und unver⸗ 
bindlich ein bißchen — verlobe! So hieß es 
beiſpielsweiſe vor einiger Zeit, die berühmte 
Bretildiwa Miſtinguett und der beliebte Caba⸗ 
retlkomiker Mayol hätten den Verlobungkuß 
getauſcht. In allen Zeitungen regnete es dar⸗ 
aufyin die unvermeidlichen Interviews. Da 
konnte der entzuckte Leſer das junge Glück in 
jeder Phaſe mitgenießen. Da ſtand zu leſen: 
„Er“ finde „ſie“ reizend, und „ſie“ ſei ganz 
weg von „ihm“ — und was dergleichen hoch⸗ 
wichtige Offenbarungen mer waren! Dann 
wurde es plötzlich ſtill. Bis ſchließlich die 
ſchöne Otero an die Reitze kam mit dem Kom⸗ 
poniſten Cuvillier als Pariner. Und wieder 
Interviews und Komplimentenaustauſch in der 
gefügigen Preſſe. Heute erfährt man nun, daß 
dies alles nur Komödie war, Miſtinguette und 
Mayol, die immer noch Ledigen, jürgen all⸗ 
abendlich ihrem begeiſterten Stammpuoliku m 
das hübſche Geſchichtchen ihrer umagtnären 
Vorlobung vor. Herr Cuvillier aber hat eine 
Operette komponiert, die die ſchöne Otero dem ⸗ 
nächlt „kreieren“ ſoll —: Senſalion! Volles 
Haus! Tanunemen! Daß eine ſo hüdſche und 
einträgliche Mode weuere Anhänger werben 
wiro, iſt wohl zu erwarten. Man wirb alle 
nicht zu ſehr erſchrecken brauchen, wenn man 
etwa demnächſt erfahren füllte, Perr Maurice 
Roſtand (Junior), der Joeben erſt jlügge gewor⸗ 
dene Benjamin unter den franzöſiſchen Poelen, 
gedenke ich ber erreichter Bodlagrigkeit oer 
ewigen Jugend, der ſiebziglabrigen Sara) 
Bernhardt, zu vermählen. Als Ateſultat bieſer 
jenjationelen Paarung würde 1a doch N ein 
fünfeitiges Melodrama heraustoch ment! 

Ediſons erſter Scheck. Der berühmte Er⸗ 
finder und Wiiulouär wuron bat die Zeit nicht 
gergeffen, die er als armer Telegraphiſt dere 
lebte, und noch heute blitzen jene Auzeıt, wenn 
er erzählt, wie er uber Nacht ein wogchabenber 
Hann geworden it. Coijons erſte Erlin eus 
war, was nicht allgemein bekannt it, de. 
„Ticker“, e 1 55 

apache Ap. D 3 g 
Bande t es ein mit den Borlenberta⸗ 
teu, Reſullaten der Werbrennen ud, bedruckte. 
enbloſer Papierſireiſen . „ch wür 
damals ein armer Teufel, erzagll 1 10 lelon, 
„aber immer träumte ich won 8 a 
als dem koloſſalen Vermögen. das de) Eur zu⸗ 
ſalum engeſcharrt haben wurde. Weit dem Patent 
li den Ticker“ kam ich nach New⸗ Dort, um 
für den „* 5 2000 Dollars 
es loszuſchlagen. Ich dachte, 00 we 5 
würden viel fein, aber die gerßerlehnten au 
wollten mir nicht aus dem Stun. Und ſchlieb⸗ 
lich nahm ich ur Vol frech zu jein und 70 
zu verlangen; abgaudeln konnten be ie och 
noch. So fam ich zu den, Fabrikanten, m ach 
empfoglen war erklärte ihm meine Exfia⸗ 


cöbzer Zeitung — Frekkag, 


WIe eee 
—— —————— Tee — ——— (f—T7kü1!ͤ„/ñ204₄4:0 E——EE—————kkk·ͥ!.......——————————.—r5—5rv«—f7t 


den 1. (14.) November 1913. 


dung, legte das Modell vor, und dann kam die 
Preisfrage. Als er wiſſen wollte, wieviel ich 
verlange, wurde es mir ſchwarz vor den Augen. 
Alles drängte in mir, laut 5000 Dollars zu 
ſchreien, aber ich fürchtete, der Schreck könnte 
ihn töten, und ich fragte ihn ſchließlich ſtot⸗ 
ternd, was er mir geben wolle. Er beſtellte mich 
auf den nächſten Morgen; die ganze Nacht hin⸗ 
durch träumte ich von lauter 2000 und 5000 
Dollar. Schecks. Am andern Morgen ſchlich ich 
mich ſehr ſchüchtern zu meinem Fabrikanten: 
1000 Dollars wären mic in dieſem Augenblick 
ſchon als eine Rieſenſumme erſchienen. Und 
mein Fabrikant ſah mich gelaſſen an und 
ſagte dann im kühlſten Geſchäftston: „Wir 
geben Ihnen 40,000 Dollars, kein en Ceut mehr. 
Iſt's Ihnen nicht genug, fo nehmen Sie das 
Ding wieder mit.“ Ich weiß nur, daß ich mit 
taumelndem Hirn einen Kontrakt unterzeichnete, 
mit einem Scheck für 40,000 Dollars auf die 
Straße kam, während eine Stimme in mir gel⸗ 
lend rief: Du biſt betrogen, er hat Dir einen 
wertloſen Scheck gegeben. Erſt, als ich von der 
Bank die volle Summe ausbezahlt erhielt, be» 
gann ich an mein Glück zu glauben.“ 

Rinder mit drei Hörnern. Das Vor⸗ 
handenſein einer Raſſe von Hausrindern mit 
drei Hörnern, des „Bos triceros“, das vor 
einiger Zeit in Senegambien feſtgeſtellt wurde, 
wird son den franzöſiſchen Gelehrten Th. Mor 
nod und G. Mouſin einer näheren Prüfung 
unterzogen, wobei das Phänomen eine natür⸗ 
liche Aufklärung findet. Dieſe dreifach gehörn 
ten Tiere bilden durchaus keine beſondere Raſſe, 
denn mau findet derartige Exemplare unter 
allen Rinderarten Renegambiens. Das dritte 
auf der Naſe befindliche Horn iſt ganz einfach 
eine Anomalie, die durch eine Schutzimpfung 
gegen die Lungenentzündung hervorgerufen wird. 
Die Eingeborenen impfen nämlich ihre Rinder, 
indem fie unter die Stirnhaut, und zwar in 
die Knochenhaut, Teilchen einer von der Krank⸗ 
heit befallenen Lunge einführen, es entſteht dar⸗ 
aufhin eine Deformierung des Knochens, die 
häufig eine ſehr beträchtliche Erhöhung zur 
Folge hat. Die S. dung überzieht ſich mit 
einer Hornhaut, und ſo entſteht das merkwür⸗ 
dige Rind mit den drei Hörnern. 

Internatisnale Kommiſſien für Rob⸗ 
ben und Walſiſchſchutz. Nachdem im vorigen 
Jahre Profeſſor Paul Sarraſin (Baſel) auf die 
Gefährdung der Wale und Robben durch die 
fieberhaft betriebene Vernichtungsarbeit indu⸗ 
ſtrieller Geſellſchaften hingewieſen hatte, hat 
nun die Pariſer Akademie auf Antrag der 
Sektion für Anatomie und Zoologie einſtimmig 
folgenden Beſchluß defaßt: Angeſichts der ra 
ſchen Abnahme der Zahl der großen Waltiere 
und Robben, des Verſchwindens, von dem die 
intereſſanteſten unter ihnen binnen kurzem bes 
droht ſind, der Vermehrung der Geſellſchaften, 
die ſich mit der Jagd auf dieſe Tiere in den 
franzöſiſchen Gewäſſern (Weſtafrika, Kerguelen, 
Madagaskar) befaſſen, und angeſichts der von 
ihnen betriebenen Vergendung macht die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften die Regierung auf den 
Ernſt der Lage aufmerkſam; Me ſpricht den 
Wunſch aus, daß die franzöſiſche Regierung jo 


bald wie möglich die Initiative ergreife und 


zum Studium der verſchiedenen Fragen, Dr die 
Jagd auf die großen Walterte und Robden 
betreffen, eine internationale Kommiſſion in 
Paris zuſammenrufe. 

Ein Plagiatsprozef Jean Silberts. 
Die Plagiatsprozeſſe gehören jetzt zum tägli⸗ 
chen Brot. Kein „Großer“ bringt mehr eine 
Novbität heraus, ohne daß ſich nicht ſchleunigſt 
ein „Kleiner“ meldete, der von ihm beſtohlen 
ſein will. Jetzt hat Jean Gilbert ſeinen Pla⸗ 
giatsprozeß. Der Berliner Kapellmeiſter und 
Muſikſchriſtſteller C. A. Herrmann hat den 
Vater des „Puppchens“ und der „Tangoprin⸗ 
zeſſin“ öffentlich beſchuldigt, feine ⸗„Neuſche 
Suſanne“ ſei nicht auf feinen eigenen Beeten 
gewachſen, ſondern er, C. A. Herrmann, habe 
die wichtigſten Motive für die Hauptſchlager 
geliefert. Und ſchon beſchäftigt dieſer Vorwurf, 
den Gilbert entrüſtet von ſich weiſt, die Ge. 
richte. C. A. Herrmann will den Wahrheits⸗ 
beweis für ſeine Behauptungen antreten. So 
wird man es wohl erleben, daß in Berlin⸗Mo⸗ 
abtt nächſtens die Weiſen der „Keuſchen Su⸗ 
ſanne“ erklingen, damit rechtskräftig entſchieden 
werden kann, wer ihr Urheber iſt. 

Woher ſtammt das Wort Reſtaurant? 
Daß die Deutſchen das Wort Neſtaurant von 
den Franzojen übernommen haben, iſt allge» 
mein bekaunt, aber die wenigſten derer, die 


dieſes Wort Häufig auf der Zunge führen, 


2 | e. werden willen, daß das Wort Reſtaurant in 
Glasballon vededi ! 
aus deſſen klappernde. 


der Bedeutung eines Gaſthofes vertältntsmäßig 
jungen Datums iſt und auf eine eigenartige 
Enlſtehungsgeſchichte zurückolickt. Denn 
Franzöſtſchen bedeutete das Wort „Neſtaurant“ 
urſprunglich keineswegs einen Gaſtgol, ſondern 
nur eine kräſtigende Suppe. Die Königin 
Margarete. von Navarra erzählt noch: „Ich 
ſchlief in einer Garderobe, in der man mich 
die ſchönſten Reſtaurants und die beiten 
Fleiſchgerichte, die ich je genoß, eſſen ließ.“ 
Eine Zeitlang gab es ein kraftigendes Gericht, 
das als „Meſtaurant divin“ berühmt und 
Mode wude; das Gericht beitano aus feinge⸗ 
ſchnittenem Rindfleiſch und Geflügelfleiſch, das 
über einem Feuer mit Trauben aus Damaskus, 
getrockneten Roſen und Perlgraupen gewiſſer⸗ 
maten deſtilliert wurde. und als Suppe Wieb⸗ 


im 


haber fand. Im 18. Jahrhun dert vereinfachte 
ein Arzt namens Clarens d as Rezept dieſer 
„göttlichen Kräftigung“ und begnügte ſich da⸗ 
mit, gemäſtetes Geflügel in einem aromatiſchen 
und ſtark gewürzten Waſfer zu kochen. Das 
Rezept dieſes Arztes hatte einen großen Er⸗ 
folg, es galt bald als guter Ton, von Zeit zu 
Zeit ein „Reſtaurant“ zu genießen, und im 
Jahre 1766 eröffnete ein findiger Geſchäfts⸗ 
mann ein kleines Unternehmen, deſſen Zweck 
es war, dieſes Gericht zu vertreiben. An der 
Türe des Lokales prangte die In ſchrift „Ver⸗ 
kauf von Reſtaurants“. Das Lokal lag damals 
in der Rue des Poulies, in der jetzigen Louvre⸗ 


Straße, und der „Neſtaurateur fügte feiner 


Wunderſuppe noch Trauben und Geflügel bei. 
Nun entſtanden bald allerlei Konkurrenzunter 
nehmungen, aber immer ſtand das „Reſtau 
rant“, die kräftigende Suppe, im Mittelpunkt 
des Geſchäftes, und andere Speiſen wurden 
nur auf Verlangen als Ergänzung gereicht. 
Eine zeitgenöſſiſche Chronik berichtet: „Die 
Neſtaurateure find jene Leute, die die Kunſt 
beſitzen, die Suppen zu bereiten, die Reſtau⸗ 
rants genannt werden, und fie genießen dabei 
das Recht, alle Arten von Suppen zu ver⸗ 
kaufen, Reisſuppen und Nudelſuppen, friſche 
Trauben uſw.“ Dieſe Suppenſchankſtellen nah⸗ 
men dald den Titel „Reſtaurant“ oder „Ge⸗ 
ſundheitsgaus“ an, und die Chronik der Zeit 
erzählt, daß „dieſe Einrichtung den Herren 
Roza und Pourtailles im Jahre 1766 ihr Ent⸗ 
ſtehen verdankt.“ 
Handel und Volkswirtschaft, 
r. Zur Geſchäftslage. Die Saiſon für 
Winterwaren iſt jetzt in ihrer vollen Blüte. 
In den Hotels werden immer neue Namen 
ankommender Kaufleute aus dem Reiche regi⸗ 
ſtriert. Dies ſind jedoch Kaufleute aus den 
näheren Teilen Rußlands, denn die Kaufleute 
aus dem tieferen Rußland ſind mit ihren Ein⸗ 
käufen bereits in ihre Heimat zurückgekehrt. 
Es herrſcht jetzt überwiegend Nachfrage nach 
Trikotwaren. 


Luſtige Ecke. 


— Ferienbeginn. Das kleine artige Mäd⸗ 
chen ſagt der Lehrerin Adieu. „Nun amüſiere dich 
gut,“ ſagt die Lehrerin, „und komm mit mehr Ver⸗ 
Rand zurſck.“ . 

„Danke, gleichfalls,“ antwortet das artige kleine 

äd chen. 


Wörſen⸗ und Handels⸗Depeſchen. 


Pelersburg, 18. Nov. (P. T.⸗A.) 


Tondenz: Fonds ruhig. Hipothekenwerts 
ſch wach. Dividen den feſt. Prämienloſe feſter. 

Wechſelklurk. Check auf London 
Check auf Berlin 46.32. Check auf Paris 37.54. 


Fond B. 43 Staatsr. 92½. 5, Inn. Staaldanl, 19058 
4. Em. 1035. 53 In. Staatsanl. 1906 IL Em. 103 / 
53 In. Staatsanl. 1908 104 ¼. 4¼ 7 Ruf, Staatsanf. 
1905 99 ¼. 5% Ruſſ. Staatsanl. 1506 102¼ , 4½ Nur, 
Staatsanl. 1909 93—. 47 Wander. d. Ad.⸗Agr. B. 88% 
4½ Pfandbr. d. Ad. Agr B. 90/8. 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99—. 4% Zertif. d. Bauern⸗Ag.⸗ B. 89 ½. 4 
Zertif. d. Bauern⸗Agr.⸗B. 90 /. 555 Sertif. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 98 ¼. 5% Inn. Pr.⸗Anl. I. 1364 489—. 55 Inn. 
Präm.⸗Anl. iI. 1865 372—. 5% Adels⸗Präm.⸗Anl. III. 
317½. 3 ½ T Pfobr. d. Ad. Agr. B. 825/.. 3/05 konſ. Obl. 
t. Austauſch g. 4½ Pfebr. d. zuff. gegenſ. Bod. 
Kredilgeſ. 34 . i 

Aktien der Kommerzbanke u. Aſow⸗Don. 
B. 601 —. Wolga⸗Rama S. 880 —. Ruff, Bank für ausw. 

Adel 384 ½. Mufſ.⸗Aſta B. 290. Petersb. Intern. 499—. 
Fetersd. Disconto⸗ u. Kreditb. 473—. Petersb. Handelsd. 
248 ½. Unton⸗Bank 278 —. Rigaer Kommerzbank 257 ½ 
Ruſſ. Handels⸗ u Induſtr. Bank (Fetropari) 385.—. 


A t. der Naphtha⸗Induſtrie Bel. Bakuer 
Naphta⸗G. 718—. Kaspi⸗ Gel. 3.255. Mantaſchew 788 
Gebr. Nobel (Paus) 19.900. Nobel neue 1.020. 


Metallurgiſche Induſtr. Brjansker Schien 
nen; 181—. Ruff. Geſ. Hartmann —.— Kolomna⸗ 
ſche Maſch.⸗FJabrik —.—. Nikopol⸗Mariupoler Geſ. 
282½¼. Putil.-Werke 139 —. Ruff.⸗Zalt. Waggon. 225 
Ruſſ. Lokomotivendau⸗Geſ. 182 —. Sſormowo Geſ. f. 
Eiſen⸗ u. Stahund. 139 );. Waggon⸗ u. mech. Fabrik 
„Phönix“ 123 ½. Beh. „Owigatel“ 93—. Donez⸗Juriew⸗ 
Gel. 286—. Maltzew⸗ Werke 309. Lena⸗Goldaktten neue 
420 —. Ruſſiſc) Gold 72],. 


Trauſport⸗Geſellſchaften. Auf. Tranſp. 
Geſellſchaft —.—. 
Ai e 
Berlin, 18. No. Tendenz: feſt. 


Anzahl. a. Petersb. (Verk.) 215 82.5. Auszahl. a 
Petersv. (Kauf.) 215. 77.5. Wechſelk. auf 8 Tags 
4½ Anl. 1905 99.76. 45 Staatsr. 18904ů K 
Aufl. Kreditb. 216,10. Privatdistont. 4 /. 


Paris, 13. Nov. Tendenz: ungleich. 
Anszahl. a. Petersb. Minimalpr. 265.37.5. Ausza J. 8. 
Petersb. Maxtmumpreis 257.37.5. 45 Staatäyenie . 
92. 50. 4½% Muff. Anl. 1909 400.10. 5 mil. us a 
1906 108.05. Privatbistont. 8 ſ¼ 
Lenden, 18, Nor. Tendenz: ruhig⸗ lau. 
83 Muff. Anl. 1908 102 J.. 4½ Nauf. Anleihe 1000 gt 
Aſtmerdam, 18. Non. N 
bh Muſſ. Aul. WR 4% Kuff. Ant. 2909 e 
Wien, 18. Nov. ̃ 


95.00. 


55 Ruff. Anl: 1906 102,80. 


Papierhandlung Brief- i Werlakanek: Br lef. | 


Konto-Bücher Papiere Karten Umschläge 
Buchdruckerei . De 
Bitte genau auf die Firma u. Adresse zu achten, da das Geschäft keine Filialen besitzt | 


| alt von L. Tarmowski, 


kauerstrasse Nr. 81, I. Etage, empfiehlt der geehrten Kundschaft ein reich assortiertes 


ret i 
5 Lam in ern und oben füh- Nimm own: Kragen, fl, 
8 1 9 

; 
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Creme Simon ist ein Präparat mit herrlichem Ge- 
uch, das nie verdirbt, und die Haut zart und weich macht, 
5 Wircl anstatt Gold Creme gebraucht, N 
enter. Puder-Simon (La Poudre Simon) und Urdöme-Simon. 
Seife (Le Savon à la Créme Simon) mit einem Ae en der 
Créme Simon gleichen Geruche, ergänzen dessen Wirkung. ü 


1 r 3 58. Faubourg Saint- 
. SIHON „ Martin, PARIS. — 


Detailverkauf bei allen Coiffeuren und in Pe 
lungen und Apotheken. ‚7 


 Pelerinen, Jacketis, Herren-Palstois, Blamen-Felle usw. a3 are d. 


8 i i 
BEMERKUNG : Eigene Werkstatt. Bestellungen und Reparaturen ‚werden solid und pünktlich unter 
; meiner Aufsicht in meiner eigenen Werkstatt ausgeführt. ; 05025 
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zar fümerie Piver 8 Co. 


Ztes Viertel rom Ning. neben Kempinski. Spezialität in konkurrenzlo⸗ 


rat. Spiegel, Vürſten, Schildpattwaren. res 89 l 
geſchäſt feinſter Toiletteartikel. Niederlage der Euergos⸗ 
Apparate — Sr 03669 


Patentanwalt Otto E. Zoepke, | | 
Berlin, Potsdamerstratse Nr. aa 5 Baumwolliiginnersi 

Fachmann, 

firmer Meiſter aller Abteilungen, guter Kenn er roher 


Baumwolle, als ſelbſtändiger Leiter. wie Meiter hier⸗ 


orts und auswäris, wie auch als tüchtiger Produzierer. 8 
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akete frei! 
Rhenmatismus durch ein einfaches Mittel geheilt. das 
Sie, ohne eine Kopeke anszugeben. verſuchen können. 
Hat viele Fälle von 30 bis 40 Jahren kuriert. 
r Nach dem Grundſotz, „daß ſehen 
glauben heißt,“ erſucht M. E. Trayſer 
aus London jederman, fein Heilmittel für 
Rheumatismus auf ſeine Koſten zu ver⸗ 
ſucken. Zu dem Zwecke will er 10,000 
Frei⸗Pakete an Leute verteilen, vie ihm 
ihre Adreſſen einſenden. Herr Trayſer hat 
alle Qualen und Schmerzen des Rheu⸗ 
malismus durchgemacht, hat alle bekann⸗ 


10,000 


Gkonomiſt, und Herſteller erſtk'aſſiger Garne und Zwirne 
bekannt, 3. z- in Schulſpinnerei als praktiſcher Mitar⸗ 
beiter tätig, empfiehlt Baumwollſpinnereibeſitzern ſeine 
Dienfte als lechniſcher Beirat, oder praktiſcher Leiter, 
bei zugänglicher Gehalts bedingung. Gefl. Angebote nimmt 
die Expedition dieſes Blattes unter „Baumwollſpinnerei“ 
entgegen. 04495 


ISBN. 


ten Mittel verſucht, und fand doch nicht 
Der Schens ie geringſte Linderung. 
kel eines ges 


Mauchmal war er fo hilflos, daß 
er Morphium einnahm, und nach vielen 
i Doktern ergab er ſich entmutigt in fein 
e 25 Sckickſal. Er kegann die Urfachen dis 
Farbe. (S. Abbild Ar. 2.) Rheumatismus zu erforſchen. und nach 
vielen Verſuchen erfand er ſchließlich elne 
Zufammenſtellung. die ihn vollſtändig hei lte. Die Wirkung für 
feinen ganzen Körper war jo wohltuend, daß er fein neuerfundenes 
Heilmittel „Trayſer“ nannte. Diejenigen feiner Freunde und Ver⸗ 
wandten und Nachbarn, die an Rheumatismus litten, wurden zunächſt 
kuriert. und Herr Trayſer beſchloß, ſein Mittel der ganzen Menſch⸗ 
heit zu offerieren. Aber er fand die Aufgabe ſo ſchwer, da faſt jeder⸗ 
mann bereits hundert oder mehr Mittel verſucht hatte und nicht zu 
überreden war, daß ein Mittel für die Heilung ron Rheumatismus 
im Bereich der Möglichkeit liege. Aber ein aller Herr aus Liverpool 
ſchrieb ihm, falls Herr Trayſer eine Probe ſchicken wollte, er ſie ver⸗ 
ſuchen würde, aber da er ſeit einundvierzig Jahren gelitten und ein 
Vermögen für Aerz te und Heilmittel ausgegeben habe, wolle er nichts 
mehr kaufe n, dis er wüßle, daß es was wert fei. Die Probe wurde 
geſchickt, er kauſte mehr. und die Wirkung war erſtaunlich. Er wurde 
vollſtändig geheilt. Das gab Herrn Trayſer eine neue Idee, und ſeit 
der Zeit hat er ſeine freien Probepakete an alle verſandt, die danach 
ſchreiben. Es heilte Ferr Peter Keller. Mandrowo, Kreis Odeſſa, 
nach 32⸗jährigem Leid en. Frau Bertha Behnke in gliga litt ſeit 
15 Jahren an dieſer qualvoller Krankheit und wurde durch „Trayſer“ 
gänzlich wiederhergeſtellt. Herr Dr. Ant. Mleoch, Troppau, litt ſeit 
35 Jahren an Iſchias und wurde von dieſer Krankheit geheilt. Geraſſim 
JIvanowilſch Samoflowitſch in Krasnojarsk, Gauv. Jeniſſeiſk, litt 8 J. 
an Rheumatismus und verdankt dem Heilmittel „Trayſer“ feine Ges 
ſundheit. Herr K. Tuks, Tomaſchow. Gous. Petrikau, wurde nach vier⸗ 
jährigem, ſchwerem Leiden vollſtändig wiederhergeſtellt. Herr Rei⸗ 
mund Welele, Lodz, Gouv. Petrikau, litt 7 Jahre an Aheum atismus 
und wurde durch „Trayſer“ dem Tode entriſſen. Derr P. E. Klotſchkow, 
Krementſchug, Gonv. Charkow, wurde nach vierjährigem Leiden gänzlich 
kuriert. Herr P. J. Roman ow, Dmitrow, e 
Gouv. Mos kau, litt 3 Jahre und 4 Mo⸗ 
nale an Rheumatismus und wurde voll 
ſtändig geheilt. In Tauſenden von an⸗ 
deren Fällen iſt die Wirkung dieſelbe ges 
weſen. Es heilte viele Fälle. die den 
Hoſpitälein, Droguen, Elektrizität und 
ärzliiche Kunſt widerſtanden, darunter 
Perſonen im Aller von 75 Jahren. Herr 
Tr ayſer verſchickt ein Probepaket abſolut 
kostenfrei an jeden Leſer dieſer Ausgabe, yes Nr.2. 
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Chr, Jübtoz 5 Brei, .\ lochlesingerjr 
Haus mit feinem privatem Charakter. 
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20 Zimmmer mit 38 Bel ten, Zimmer von 2,00 — 7,50 M. Vorne. 
mes Reſtaurant. Trinkgeldablöſung. Elektr. Licht. Bäder im Hauſe⸗ 
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Prospekt u. Auskunft bereitw. kostenlos u. postfrel, 


Billig 2 fchenkartikel | | 


im Spezialhaus für Japan- und Chinawaren 


. üb. 1 
denn er wünſcht, daß fein gutes Glück Hüten 1 en 5 Schweidn. str. 34/35 8 ; 
jedem zu gute kommt. Es fit ein merk⸗ enten 5 a ansen. ö 1 


würdiges Heilmittel, und es gibt keinen kranken den 
Zweifel darüber, daß es jeben Falk von durch das 


dee ON gi maliihe 
Nheumatismus heilt, ganz gleich, wie Giſt beſchadi gt eg, gag. geld 


Ppnapexn bykun 


Eine geübte 3563 


ferin 


(Breslau.) 


95 se 1 e 9 e . 
ärinäckig er ſein mag. ewordenen Knorpel zeigend. BMHARHHH IMH 1 8 at andsshir 1 5 f — 
3 88 — ei 1 1 6970 Borna. Aa Haüsgemalte Japanische 5 ene in allen Schmuck« ete. 
Herrn Trayſer's volle Abreſſe iſt: ah Hameimit Garen. ornarp 5 Ter-Bervice | Detorationngegenstände in Porzellan, Bronzen, Sat- Schränke 
Takeoff noni. 5648 ſo ort geſucht Zu melden im 


suma und Cteisonnes, seine Lackmale 
AEREZE Japan- und China-Möbel etc, VEREEE on Mi 220 SU 


fl. E.TRAYSER Hr. 225 Bangor Hause, . E. me Lane, Loxdon, Eugland, 


An „Tuftel Boclan“ dei Tomaſchow Fabrikfontor, Pelrikauerſtr. Nr. 80. 


2 Häuschen one 


und eine Büderei ſeſert Billig u 3 Zimmer. 
gerkaufen. Räßeres dei Friedrich | Mädchenz., Küche und ſämtl. Bes 
Rokm in „Suite Bszian.“ 356 ee in der 1. Etage 

an gründlichen zn. Sonnenſeite, Tramwapyhalte ſtelle. 
fangen ufa der x Petrikauerir Nr. 225. 3554 


dopp. Buchführung Sbrerswaſtr. Nr. 1, find per ſofort 


einſckließl. kauft. Medinungen, 


® „ 
Wechſellehre uns Komptoir⸗ A Zimmer 
wiſſenſchaſten zu nehmen wünſcht, 9 
wende ſich gefl. Cegielnianaſtraße und Küche und ſämtl. Bequem: 
Nr. 55, Wohnung 19. Beginn amn] lichkeiten, vollſtändig neu reno giert 


v. M. 4.50 an! 
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